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Die Lehren des Ruhrabenteuers 


Uns: kann niemand nachreden, 
dass wir jetzt anders reden und 
sprechen als bei Beginn der Ruhrira- 

ödie. Im. Gegensatz zu allen anderen 
ıngen veriraten wir von An- 
fang an den Standpunkt dass. es 
‘ “durchaus verkehrt und sogar direkt 
verräterisch war, wenn die Arber 
schaft auch beim Ruhrkonflikt, eben 
so wie;im Kriege gemeinsame Sache 
« mit dem nationalen Kapitalismus 'mach- 
te. Jedes Kind konnte voraussehen, 
dass der. ;„Ruhrkrieg“ von Deutsch- 
- land. verloren werden würde, wie der 
Welikrieg verloren wurde. Aber die 
Angst um. den Profit und: um. den 
Besitz .der den Siaat beherrschenden 
Wirtschaftsmächte war viel grösser als 
. die politische Ein - und Voraussicht, 
In holder Eintracht mit Regierung und 
i a er proklamierten sozialisti- 
“ sche Partei- und Gewerkschaftsführer 
; den nationalen Widerstand, der . zu- 
“nächst ein passiver war, den aber die 
völkischen Rache- und Vergeltungs- 
. kriegs-Fanatiker durch. allerlei Aitten- 
tate uud Provokationen gerne in einen 
- aktiven: umgewandelt hätten. 
"  Unbekümmert um die Folgen hat 
- = Firma Cuno und Komp. die Din- 
hen lassen, dass das 


soweit gedei 
Geutsche Staatsgeschäft das bischen . 


‘Kredit, das es noch im Ausland be- 
verlor. Wie soll nun 
ausgemistet wer- 
ist der Herkules 
nicht, der eine solche Arbeit bewerk- 
- stelligen könnte. Da versagen über- 
: haupt alle kapitalistischen Mittel und 
‚würden auch alle diktatorischen Ge- 
-waltmassnahmen, gleichviel, ob sie 
- von den Rechts- oder Linksterroris- 
„ten angeordnet würden, versagen 
-- müssen. Alle Regierungen und Re- 
u zersplittern an der un- 

eg ucht der zu lösenden 
z Wenn nicht der Geist 
“ neuer Gemeinschaft wie ein starker 
Strom durch die Völker und- durch 
die Welt braust, dann ist alles ver- 
loren. An die Stelle der horizontalen 
(wirtschaftlichen) und vertikalen (na- 
. lionalen, politischen) ZERHBIDUNE ae 
-- eine neue grosse geistige M e- 
- ten, die keine Klassen- und- Rassen- 
scheidung mehr anerkennt und Men- 
‘ schen ad Völker verbindet. 


Der Kapitalismus, der die feudale 
Nationalwirtschaft ablöste, hat wohl 
einen internationalen Zug an sich, 
indem eraufder ganzen Welt ziemlich 
gleichartige Verhältnisse schuf, ander- 
seits aber hat er, da er die Institution 
des Privateigentums auf die Spitze 
trieb und die Massen der Völker 
landlos und besitzlos machte, bei den 
politischen und wirtschaftslichen Macht- 
habern eine furchtbare Herrsch- und 
Habgier erzeugt, die auf der einen 
Seite entsetzliche - Gegensätze Ar 
schen. arm und reich. Elönd und . 
xus, pay! und Bürgertum Ke- 
Vefährüche Spannungen und. Kivala- 

nungen tä- 
ten. zwischen den von den verschie- 
denen nationalen Cliquen beherrsch- 
ten Staaten auslöste. Die Hydra des 
Imperialismus erhob ihre Häupter, 
und wo ihr einer der Köpfe abge- 
schlagen wurde, da. wuchsen gleich 
wieder ein paar neue. nach. So dampft 
die Erde weiter vom Blut gefallner 
Menschen und taumelt weiter von 
Krieg zu Krieg, wenn die kapitalisti- 
sche Profitwirtschaft nicht beseitigt 
wird und einer vernünftigen Bedarfs- 
wirtschaft Platz macht. 

In der vollständigen radikalen Um- 
wandlung der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse und in der Begründung 
einer neuen herrschaftslosen Gemein- 
schaftskultur liegt allein die Möglich- 
keit für ein Wiederaufblühen der 
Welt. Von diesem Standpunkte aus 
müssen wir auch die Ruhraffäre be- 
trachten. In unser Zeit noch am Na- 
tionalismus festhalten, der, man mag 
es ansehen wie man will, unter Um- 
ständen die Gefahr neuer : bluüger 
Kriege heraufbeschwört und damit 
unermessliches Elend, ist Partikularis- 
mus und Krähwinkelei, . 

National . und kapitalistisch sind 
nur verschiedene Bezeichnungen für 
ein und dieselbe Sache. Konnte. Lud- 


‚wig XIV. als absoluter Herrscher mit 


Recht behaupten: letat c'est ms d.h. 
Den 
n 


„der ‘Staat, das bin Ich!, 


mit Fug. heut die Besitzen 
Der Staat, das 
ist Wir leben unter. einer politi- 
schen 
Diktatur, die nur zum Schein mit de- 
mokratischen Dekorationen verziert 


. die 


sind wir. "Tatsache 


und nRScH ln TeNen 
Ba alle 


ist, «Das Vaterland», der «Staat» und 
«Nation», das. sind lediglich 
grosse und schöne Worte, die. ‚eine 
Gemeinschaft: vortäuschen sollen in 
Wirklichkeit aber keine sind- Der 
Proletarier ist heimatlos in seinem 
Vaterland, kein Fussbreit Boden ge- 


-hört ihm. Man hat’ ihm im Laufe der 


Zeit Grund und Boden förmlich un- 
ter den Füssen weggezogen. Wo ist 
das Vaterland, das er gegen den so» 
genannten Erbfeind verteidigen soli? 
Es; liegt ‚gehäuft in den Kassenschrän- 
ken der Besitzenden. Stehen uns 
Proletariern die Proletarier der übri- 
gen Welt-nicht hundert und. tausend- 
mal näher als die herrschenden Klas- 
sen des eigenen Landes? Teilen wir 
mit jenen nicht das gleiche Elend 
und die gleiche Schmach der Abhän: 
gigkeit und Knechtschaft? Die Gleich- 
heit im Vaterland, im Staat, in der 
Nation, die Gleichheit vor dem Ge- 
setz — wo ist sie denn? Wer in die- 
sen Tagen die Fahne der Internatio- 
nalität verlässt, gibt sich selbst: und 
auch die Sache des Sozialismus auf. :. 
Die Besetzung des Ruhrgebietes, 
die im Auftrag des französischen 
Kapitalismus geschah, hätte die deut- 
schen Arbeiter nicht veränlassen dür- 
fen, sich ihren ‚kapitalistischen Lands- 
leuten an die Seite zu stellen und 
deren Geldsack zu schützen, sondern 


.sie hätten als wirkliche‘ Sozialisten 


sich fest mit dem französischen Pro- 
letariat verbinden müssen, um mit 
gemeinsamen Massnahmen und Ak- 
tionen sowohl den französischen wie 
auch-den nicht minder herrschsüch- 
tigen deutschen Kapitalismus zu be- 
kämpfen und zu überwinden. Aber 
sie haben törichter Weise als «Na- 
tionalsozialisten» gehandelt, nicht als 
internationale, und darnit dem Kapita- 
lismus, doch nicht dem Sozialismus 
t. Der Erfolg. liegt jetzt klar 
vor Augen: ein von Woche zu Wo- 
che mehr ter Reallohn, ein: 
ungeheures Elend! Der Rest heisst 
Hunger nnd Entbehrung. 
Jetzt nachdem der Köien im ich 
x Dreck steckt, nachdem auch am 
teuer die Grössen sich be- 
haben, die fürchterliche Pa- 
me der Moral und 
des geschäftlichen Anstands hinweg- 
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geschwemmt hat und: alles'in. die 
grösste- Verwirrung und Korruption 
gebracht ‚worden - ist, jetzt sieht die 


. Regierung : Stresemann - endlich. ein, 


was jeder halbwegs -Vernünftige von 
Änfang. an einsah: ‘dass eine Ver- 
ständigung besser ist, als-der Kampf. 
„Aber auch diese Verständigung 
zwischen kapitalistischen Regierun- 
gen bedeutet. keine Lösung und Er- 


-Jösung für das deutsche Proletariat. 


Wenn Stresemann und die Führer 
der deutschen . Wirtschaftsmächte, 
Stinnes und Konsorten zu einer‘. Ei- 


-nigung und Verständigung mit der 


französischen Regierung und. ihren 
kapitalistischen Hintermännern. kom- 
men, so wird ein: Pakt entstehen, der 
Massnahmen schafft, um in schöner 
Eintracht ‘die deutsche und französi- 
sche Arbeiterschait gemeinsam aus- 


- zubeuten. Lässt sich. etwas - anderes 


erwarten? Die Proletarier aber ' kön- 
nen daraus lernen, wie verderblich es 
ist, sich in der Gegenwart noch von 
nationalen Phrasen benebeln zu las- 
sen und wie notwendig : die endliche 


- und ‘tatsächliche Verwirklichung des 


. und dies lehrt wieder der 


"Assoziation atmet, 


Wortes wäre: Prolefarier aller Länder, 
vereinigt ' euch! : Jedes Bündnis ‚mit 
den einheimischen Wirtschaftsmächten 
ist verwerflich. Dies lehrte der Krieg 
Rnhrkon- 
flikt. Nur die Internationale, — aber 
nicht die einseitige kommunistische 
Parteiinternationale, die den nationa- 
len Imperialismus durch einen ebenso 
‚engherzigen und unduldsamen Partei- 
Imperialismus erseizen möchte —, 
sondern eine solche, die den’ Geist 
der alten internationalen _ Arbeiter- 


ungskampf des : Weltproletariats' zur 


. sfegreichen‘ Durchführung bringen. 


n 
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‚Die Erfassung: är Kirchenschäfze 


Im Dome zu Münster ist eine 
Monstranz von ungeheurem Werte 
auf geheimnisvolle Art und und Wei- 


“ se gestohlen worden. 9 Pfund‘.'Fein- 


gold, ohne die Anzahl der : Brillanten 
und kostbaren Steine, mit denen das 
Gefäss verziert war. Es war eine 
«Sonnenmonstranz? und wurde in 
der Schatzkammer des Domes in ei- 


“nem besonderen Tresor verwahrt. 


‚nur ein kleiner Teil .der 


Aber diese Sonnenmonstranz. ist 
Kostbarkei- 
ten, die die Schatzkammer des :Mün- 
sterschen Domes enthält. Und die 
Schatzkammer ist 'nlr ein Teil’. der 
Güter, die dem Dom gehören. Und 
der Münstersche Dom ist nur einer 
unter den vielen Dom- und sonstigen 
Kirchen Deutschlands. Kein Mensch 
weiss genau welch ungeheure Schätze 
in diesen Schatzkammern vergraben 
liegen. Kein Mensch weiss zah- 


 lenmässig -.das Vermögen der Kirche 


anzugeben. Und Deutschland ist doch 
nur ein kleiner Teil der katholischen 
Welt und dabei ist die katholische 
Kirche in Deutschland von den welt- 
lichen Machthabern schon ziemlich 
ausgeplündert und war zudem durch 
allerlei Schwierigkeiten (Reformation 


‚und dergleichen) in der Erfassung 


der: Sachwerie sehr behindert. Da 
kann man sich eine Vorstellung‘ da- 
von machen, welch ungeheuren Gü- 
ter und Werte die Kirche dort besitzt, 


kann-.den., Befrei-. 


wo 'sie seit ‘ Jahrtausenden ungestört 
mit Hilfe und Unterstützung der 'welt- 
lichen Machthaber in .die: Scheuern 
gesammelt hat, Christus, ihr. Stifter, 
stellte den Grundsatz auf: Sammelt 
nicht Schätze, die Rost. und Motten 
verzehren,:wo. Diebe einbrechen und 
sie stehlen. Gebt alles, was ihr habt, 
den Armen. Die Kirche aber störte 
sich nicht an dieses Gebot, ungeheu- 
re Reichtümer stapelte sie auf; sie 
frug nicht» nach wie und woher. 
Mochte es geraubt und gestohlen 


‚sein, mochten an ihm das Blut und 


die Tränen Tausender von Menschen 
kleben, es war ihr gleich, nur her 
damit. Die Sonnenmonstranz in Mün” 
ster wurde von. dem. -Bischof - Chris- 
topf Bernhard. ‚von ‚Galen gestiftet, 
ienem Räuberbischof von Münster, 
der unsägliches. Leid. über das Land 
brachle, das kaum angefangen hatte, 
sich von den Schrecken des 30 jäh- 
rigen Krieges zu erholen und dessen 
Taten noch heu.e sprichwörtlich im 
Lande leben. Ungeheure Werte raffte 


die Kirche zusammen und vergrub 


sie in ihren Schatzkammern,- draussen 
aber : verhungerten lebendige Men- 
schen, «Ebenbilder Gottes», wie sie 
selbst lehrt. Niemals gab die Kirche 
als solche von ihrem Vermögen zur 
Linderung menschlichen Leides, im- 
mer schwang sie den Klingelbe:tel 
und: gab’ von dem Gelde anderer. 
Als aber der Krieg ausbrach, da for- 
derten die Bischöfe die Kirchenvor- 
stände auf, vom Vermögen der: Kir- 
chengemeinden : Kriegsanleihen zu 
zeichnen. Die‘ Kirche gab Glocken 


und:Gottesdienstgeräte her zur Zer- . 


störung und Vernichtung, soviel es 
die Machtinteressen der herrschenden 
Klassen erforderten: als’ sie aber ‘nach 
dem Kriege von'_ihrem uneeheuren 
Vermögen etwas -hergeben sollte zum 
Wiederaufbau des Zerstörten, da 
schrie sie über «Gottesraub®. Das 
Zentrum stimmte in der berüchtigten 
Nationalversammlung dem Reichsnot- 
opfer nur zu, wenn die Kirche davon 
verschont bliebe. _ 


Stellen wir uns einmal einen : Au- 
genblick auf den Boden der «gottge- 
wollten . Ordnung der Dinge». . Der 
Vertrag von Versailles ist unterzeich- 
net. Seine Ausführung. würde der 
Menchheit. Frieden bringen. so sagen 
wenigstens sämtliche geistlichen und 
weltlichen Instanzen ausserhalb 
Deutschlands. Auch der Papst sagt 
es. Jedenfalls würde sie ungeheures 
Leid dem .gequälten deutschen Volke 
ersparen. Wir wissen, dass die Be- 
sitzenden in Deutschland ungeheure 
Reichtümer haben. Die Sonnenmon- 
stranz von Münster zeigt aber auch, 


welche Reichtümer die. Kirche besitzt." 


Beiden wäre es im Verein ein leich- 
tes, die Bedingung zu erfüllen und 
damit dem gequälten Volke Ruhe 
und Frieden zu schaffen. Oder doch 
wenigstens. den Beweis vor allem 


.. 


zuerbringen,dass sieehrlichen Willens 
sind, den Vertrag zu erfüllen ‚und da- 
mit dem Feinde die moralischen Waf- 
fen aus der Hand zu schlagen. Es 
ist dien nick Ehe. wie ‚ihre gottver 
dammte Pflicht. und ‚Schuldigkeit. 
Denn nur sie, gleich ihren 'Klässen- 
und Standsgenossen in allen Ländern 
sind schuld an dem entsetzlichen 
Elend des Welikrieges. Aber die 
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-Besitzenden »in‘“Kirche und Staat 
. schliessen ihre  Reichtümer- ; 


in, die 

atzkammern -und: ‚Tresors:...und 
zwingen den Arbeitern, den: Opfern 
ihrer grenzenlosen Macht- und Herrsch- 
sucht, die Lasten des Versailler Ver- 
trages auf. Und-der Staat fährt Ma- 
schinengewehre gegen die in ihrer Ver- 
zweiflung zur Selbsthilfe greifenden 
Arbeiter auf und die Kirche segnet sie. 
Bischof Schulte von Paderborn, wei- 
land Erzbischof von "Köln; _ pries 
bei'dem Kaisergeburtstagsessen "auf 
dem Rathause zu Paderborn den 
Krieg als „Mittel zur Stärkung: der 
religiösen Tugenden des Volkes“. 


"Während. dem : Kriege beteten, ‘die 


Pfaffen in. den Kirchen um Frieden 
draussen aber auf den Rednertribünen 
und in den Zeitungen forderten; sie 
zum Durchhalten bis zum Siege auf. 
Jetzt, wo die Früchte der. pfäffischen 
Kriegshetze und : Durchhaltpolitik : in 
Form grenzenlosen Elends für die 
Volksmassen reifen, ist es ein „uner- 
träglicher Zustand, dass.die -Kirche 
in ihren Tresors und Geheimkam- 
mern unerhörte Gold-und Edelstein- 
schätze als «geheiligtes, gottwohlge- 
fälliges Eigentum» aufbewahrt; das, 
zu ‚Reparationszwecken verwendet, 
das deutsche Volk zu einem: grossen 
Teil von dem unerträglichen Druck 
des ‘Versailler Vertrages ' beirkien 
könnte, Es muss eine dringende Auf- 
gabe sein, in breitester Öffentlichkeit 
auf die Reichtümer der Kirche’ auf- 
merksam zu machen und ihre Erfäs- 
sung.und Verwendung zu Repara- - 
tionszwecken zu, fordern. Es ist &in- 

Leichtes, die Unvereinbarkeit unschätz- 
barer,... kostbarer -, Besitztümer der 
Kirche mit der von ihr gepredigien 
Nächstenliebe . nachzuweisen ange- 
sichts ‘des: Unterganges  breitester 
Volksschichten in Elend und Hunger. 
Rütten wir die Denkfau'en und Traegen 
auf; zeigen wir den irrezeleiteten from- 
men Schaefchen den ‚walıren Charakter 
der Kirche, fordern wir überall,.die_ $0- 
fortioe und : umfassende: Beschlagnaime 
aller im Besitz der, Kirche befindlichen 
Edelsteine, Gegenstaendg aus Gold und 
Silber oder sonstigem, Edelmetall, sowie 
aler sonsti:en wertvollen :Schaetze, ‘In 
Zeiten der e’ementarsten Not und“ des 
taeglich sich verschärfenden Untergan- 
ges ist der Zugriff auf die toten Schaet- 
ze kein Verbrechen an der Kirche; 
wohl aber ist ihr Besitz ein Verbrechen 
am Volke, Sachwerterfassung, jawohl! 
Aber n'cht ohne Erfassung und enischae- 
digungsiose Beschlagnahıne der Schaetze 
der Kirc"e. " Atheist. 


Aw dr niemaimale 


000000000000000000000000000000 
Krupp hat es bei den Franzosen gut, 


Wir haben schon meulich berichtet, 
wie Herr Krupp zum Unterschied ‘von 
gewöhnlichen gefangeurn Proleiariern in 
se:ner französischen „Gefanzenschaft" 
:chöne Tage verlebt as kom nti des- 
balb, weil er nicht nur ein grosser- deut- 
scher Patriot ist (wer wollte daran zwei- 
feln), sundern auch ausserdem s.ch durch 
die Vaterlandsliebe nicht behin lern lässt, 
seine Betriebe an französische Industriel- 
* Di S Düsseldorter V Ikszeituh“ 
: Die Düsseldo „Vo 

ergsenzend mit, dass Krupp aus un 
Gefaen in T 


is- entlassen "ser: ihm nur 
‚noch . Aufenthaltszwang im ‚Gefsengnis, 
d. b. der schönen Wohnung des Ge. 


faengnisdirektore, die er mit 
TER Bewshusm soll, auferlegt er re 


Wie diese Wohnung beschafft wurde, 


„ 


7 N ei > Drle fe ae ne Se ae er Re in SE IP 
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darüber. bringt die „Volkszeitung" folgen- 
‚de Mitteilungen. F BR 


ete: 

in einem Hause innerhalb des Gefaeng- 
j des an der Ulmenstrasse wuhnt, 
rdert, seine Wohnung zu Gunsten 
des Herrn Krupp von Bohlen-Halvach zu 
taeumen, Herr Dr. Schmitt erklaerte da- 
rauf der französischen Besatznngsbehör- 
dass er bereit sei, sein ganzes Haus 
zu raeumen, nm es mit Möbeln, Betten 
und alles was da:in ist, allen po’itischen 
Gefangenen ohtie Unterschied der Geburt 
oder des Standes zur Verfügung zu 
stellen. Dieses Angebot wurde von der 
französischen Bes .tzungsbetörde abge- 
lehnt. Einige Tage epa:ter soll Jer Deie- 
e des koten Kreuzes, Herr Heine =» 
orf, mit Frau Krupp von Bohlen-Hal- 
. bach erschienen sein, um sich die Raum- 
Hichkeiten des Herrn Landtagsabgeordne- 
ten Dr. Schmitt anzusehen. Wie uns ver- 
sichert wird, stellte sich Frau Krupp zu- 
naechst als französische Off:ziersdame 
vor. Der zufaellig anwesende katholische 
Gelaengnispfarrer, Herr Fassbender, wel- 
cher Frau Krupp von Bohlen-Halbach 
kannte, stellte dıese zur Rede, auch soll 
er Herrn Heinersdorf Vorwürfe gamacht 
haben, dass er sich dazu hergegeben habe. 
Haus des Herrn Landtagsabgeordne- 
ten Dr. Schmitt wurde dann beschlag- 
nahmt, die Möbel in den Möbelwagen ge- 
+ und zurzeit wird das Haus zur 
ohnung für Herrn Krupp uingebant. 
: ‚Nach einer weiteren Mitteıluug ist der 
Gefasngnisgeistliche Fassbender von der 
Besatzungab härde ausgewiesen worden. 
. Herr Krupp, der Vertreter der deut- 
schen Bourx:oisie, die Deutschland an 
Poincarö verschachern will, ist schon 

Protögs Degouttes. 

Zu gleicher Zeit unternehmen Poin- 
earö und Ontte einen ‚wütenden Feld- 
pe 2 n die revolutionaere Arbeiter- 
, es Ruhrgebiete. _ 

I. Besser kann die wanre Lage nicht ge- 
kennzeichuet werden sis durch oi se 
"Tatsachen. ; ; 


Das Vorgähen der:politischen Poliseh. 
| " In Argentinien. alalER. ı 


. danken treu blei 


'; -Die  gevolutionaeren ı Organisationen 
und Zeitungen Süd-Amerikas, die F. O. 
R. A. und das anarchistische Tageblatt 
von Buenos Aires „La Proteste“ lenken 
die Auimerkeamket aller Kamersd n 
Burosee und Amerikas auf die zablrei- 
chen izeispitzel in dem argentinischen 
Gewerksehaftsbunde (Union Sindicale Ar- 
tiena — U. S. A.) und in der Allianza 
tina —A.L. A, (Frei- 
heitliche TEN Argealielab): Erat 
letzbin würde der Sekretaer der letzteren 
Orgsnisation und der Redakteur ihres 
„EI Libertario" entlarvt. Folgen- 
de Personen sind ebenfalls verdaechtig : 
Gareia Thomas, Fernando Ganzalo, A. 
Bilvetti, A. A. Gongalvss usw. Es wird 
vor diesen Personen wie such vor ge- 
nannten Organisationen gewarnt, beson- 
ders aber vor dem entlervten  Polızei- 
spitzel Julio Amor (Sekreiser der A L.A.) 
und vorDavid Valdes (Redakteu: ihrer 
Zeiturg). 


Der Fascismus in Japan. 


Man meldet uns aus Tokio, dass un- 
Ser Kamerad Heibei Takao am 26. Juni 


von K. Yosemura, dem Vorsixenden - 


einer revolutionaeren Organisation 
getötet warde. Im Alt r von Jahren 
war Genosse Heibei Taka» einer der bes- 
pans und musste 
mehr als im für seine energische 


n Ja i sg 

gende Foahlicksare und 
onen, 

1. Kokus sui kai, eine Organisation, die 

aus Bet aller Art besteht und 

terstü zt wird 


von dem un ‚at wig 
as ibrer Spitze steht General Kojiro 
0% 
2. Yamnto'Minro kai, eine andere Oli- 
ge derselben Art, die von dem 
rgertum uuterg’ütst wird. 
8. Sekitewa Boshi-Dan, ein» Körper- 
schaft, die s'ch Faüptsaechlich äus 
Studenten zusammensetzt. 


: diese 


4. Keirin Gakumai, die bedentenste re- 
ere 0 


Karl Marz, steht, der eis erster die 
Theorie von der Diktatus des Prole- 
tariatg in Japan einführte, 


Alle diese Organisationen sind noch 
schwach -und nicht sehr zahlreich, die Re- 
gierung aber gibt ihnen alle Erleichte- 
Fungen, damit sie ihre Taetigkeit erwei- 
tern können. Zwischen ihnen und uns 
ist eiu heisser Kampf unausbleiblich. Un- 
ser Kamerad Heibei Takao ist das erste 
DEE diesem Kampfe auf Leben und 


Antimilitarismus der Tat in Italien 


Trotz der schaendlichen Zeusur, die 
an jedem Ort von Italien perrees) er- 
reichte uns soeben ein Brief eines italie- 
nischen Kameraden vom 10. September 
1923. Er teilt mit, dass waehrend des 
griechissh-Italienischen Konfliktes die “Ar-+ 
beiter in verschiedenen Staedten gegen 
das kriegerische Treiben Mussolinis und 
der Kre'se, die ihn öffentlich oder hinter 
en Kulissen unterstützen protestiert 

en. 

Diese Aeusserung von Menschlichkeit 
wurde von der Regierung bialig unter- 
drückt, 

In der Festung Gaeta warten diejeni- 
gen, die im Moment, als die Völker vou 
einem neuen Krieg bedroht wurden, 
den Dienst verweigert haben, auf ihren 
Pr zess. 

Die revolutionaere Presse ist geknebelt, 

Die italienischen Kameraden bitten das 
1.A.MB. diese Tatsıch:n internatiohal 
b°kanntzamachen. und „die Öffentliche 
Meinung im Ausland anfzuklaeren". 

Wır buldigen diesen Kameraden, die, 
den edelsten revolutionaeren Traditionen 
ihres Landes getreu, für ioren Teil die 


welthistorische Aufgabe des Proletariats - 


erfüll: haben’ 

„Wir bewundern das tapfere Beispiel 
unserer Kameraden, die in den schwierig- 
sten Umstaen !en den internationalen Ge- 
ı uni besilien uns, 
Tatsachen mitzuteilen und rufen 
die revolutionseren Ant militaristen aller 
Laender zum solidarischen Mitkampf auf, 


Für das Internationale Anti-Militaristische 
: Büro 


J..Giesen, Sekretaer des E,.-K. 
Bilthoven, 30. September 1923. 


PARAGUAY 

Auf einer Vereammlung der Arbeiterver- 

nde in Asuniion wurde die Mögl ch- 
keit eines Generalstreiks erw:gen, da 
verschiejlene Arbeiterfuehrer verhaftet 
worden sind. 

Infolge des zaehen Streiks der 
Fleischaushauer ist die  Fileischversor- 
gung von Asuncion schwierig geworden. 


MEXICO 


Bei Wahlkundgebungen 
kam es zu schwe en ÜUnruhben. Etwa 
75.000 Pers :ren veranstalteten eine 
Kun !gebung. Im Zuge, fue‘rten Arbeiter 
schwarze und rote Fahnen mit. - 


Politische Rundschau 


In Rio de Janeiro hat die Poli. 
zei eine Hetzjagt gegen die organi. 
sierten Arbeiterschaft inzeniert Ver. 
haftungen sind an der Tagesordnung 
Arbeiterversammlungen werden durch 
Spitzel bewacht, Arbeiter bei ihren 
Unternehmern denuziert usw, Durch 
das neue was unter dem 
Belagerungszustand gegen die Arbei- 
terorganisationen mit ganzer Schär- 
fe zur Anwendung gebracht wird, 
können Rev. Synd: Zeiungen nicht 
erscheinen. Die Partido Kommunista 


in Mexiko 





Brasileiro, welche seid’ geraumer 
Zeit;. unter der Arbeiterschaft für 
den Parlamentarismus agitiert, aber 
in Rio, wie auch in Säio Paulo ohne 
Resultat, macht sich die augenblink- 
liche Lage zum Nutzen, in dem «ie 
gegen einzelne syndikalistischer Ge- 
werkschafter, sowie gegen die Bewe- 
gung im allgemeinen einen Verleum- 
dungsfeldzug unternommen hat. 
Trotz nun das Presse-zuchthausge- 
setz sacioniert ist, ist der Belage- 
rungszustand nicht wie man annahm 
aufgehoben worden. Nein der Präsi- 
dent regierte an 15. November be- 
reits ein Jahr in diesem Zeichen, ei- 
ne Kritik der Person des Präsiden- 
ten, oder seine Handlungen, ist nach 
dem neuen Zucbthaus-Pressgesets 
verboten, und wird mit Zucehthaur 
bestraft. Ist das nicht unter alles 
Kritik? Nein das ist demokratisch- 
republikanisch — Frei, 

Bei uns in R. Grande, macht 
man jetzt keine Revolution mehr, 
das heisst es ist „Waffenstillstand“ 
um durch Verhandlungen den Frie- 
den, den man mit Gewalt nieht her- 
bei führen konnte, herbei zu führen. 
Der  Friedens-Engel- Kriegsminister 
Setembrino versucht nun in Schweis- 
sa seines Angesicht, ohne die Schie- 
«ber auf beiden Seiten, Wehe zutun, 
seine Mission zu erfüllen.: Böse Men- 
schen sagen, er soll als Lohn für 
seine Mühen, . den Thron von Rio 
Grande erhalten. Na’ dem ausgebeu- 
teten :'Volk’kann es Schnuppe sein 
wer ans Ruder kommt, 

Denn das ist klar solange wie 
nün einmal das Volk'"glaubt regiert 
werden zu müssen, muss es auch 
die Zeche zahlen, und die wird dies- 
mal; nicht zu niedrig bemessen sein, 


Die deutsche. die freieste aller freien 
Re»ub'iken liegt ia den letzten Zügen, 
Das von so vielen Verraetern aus der Wie- 
ge gehobene Kind, konnte schon seid 
Beiner widernatürlichen. Geburt _ nicht le- 
ben,‘ und nun haben ihm die Sıreber- 
maenner den Todesstoss varsetzı Lu- 
dendorf der bekannte Massenmörder, 
und Schieber beim Kapp Putssp, hat. 
wieder geschoben. 

Diesmal in Bereen. Die Hitler'sten 
bat er geschoben. h wie immer wenn 
der bekannte Stratege Dr. Eisenbart- 
Ludendorf seine Haende im Spiele hat, 
klappt die Geschichte vorbei, 8o vorlaeu- 
fig auch dies Ma’. Hiller ist verwundes 
und ausgerückt und Ludendorf n», der 
geht in Müne en spazieren. Der Diztator 
v»n Bayern hat vor Wut das die Ge- 
schichte so scrla:ht vorbereitet war, alle 
sozialistische Zeitungen verboren, dis 
kommunistische Partei „a fgelöst“ und 
unza hlize Anhaenger der Re :ublik ver- 
haftet, nur die Man-rchisten lies -r : lav- 
fen, mit der Enpfehlun: de Ges hi:bta 
für das naechste Mal besser vorzubere - 
ten. Der Sohn des grossea Schweiger. 
von Doo des ehemaligen Besitzers 
von Deu:schland, des Mannes der das 
deutsche Volk besseren Zeiten entgegen 
führte! der ehemalige Kronprinz, ist aus 


"Ho'land in Deutschland ang’kömmen, um 


an der Vorbereitung des weissen Terrors 
tellaunehmen. Uni da’ giebt es Men- 
schen die da sagen in Daut-chland herr- 
sche keine Fre heit, Also es ist wahr 
und nicht Fantasie! Der Sozialdemukrat 
F. Ebert jetzt Herrscher von Deutsch- 
land.. giebt diesen Menschenfeind das 
Recht frei nach Deutschland zurückzu 
kehren! Und hunderte Proieten, die die 
Republik;verteidigt haben, die die Reıu- 
Ilik verbers rn wolten, sitzen in den 
Zuehtheeuse:n Js’ ja Herr Ebert bat 
«en Kapiteli-ten den Steiebügel gehai- 
ten und jezt haelt er den Monarch s’en 
die Stei.büge', zum reuen Ritt, zum Ritt 
auf das Proletariat? Und das Proletariat 
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e8 brüllt nach seinen Führern. 
DR rem de. Dr. Mayer von. der 
ereinschule in P. Alögre hat: Recht, 

deutsche Volk ist, am verpöbeln, und 
erh Itgefsilt wird, ist dem D. Me n. 
u. n Freund En 


Zeieben der beiden F.F. regieren. 
” 2 Capitäo Satanas. 


—— 0 — 


Soziales. 


Mit dem Bauunternehmer Kroll: hier 
einige Neudentsche Bauarbeiter 
Arbeit verakkortiert und zwar für 
was mehr denn 900 Miür. Waehrend 
.nun die Arbeiten rt wurden ge- 
sellte sich er neue rt pe wel- 


ehe in ontrakt nicht [22 
ben war, Kroll er m e 
Arbeit mit, dass zahle ich Lohn aus, 
Doch es anders, als die Arbeit fer- 


nicht aus, zweitens: behielt er von dem 
gesetzten Acortsatz einige 80 Milr. 
so das die nenen deutschen Bau- 


arbeiter, nach ihrer Erkliaerung, einen 


d 
Rest auszuzablen. Vorsicht Bauarbalter. 


In e'nem Steinbruch hinter der Kir- 
she am Ende der Säo Joäo Bonds, ar- 
beitete im Auftrages des Besitzers Siefan, 
unter anderen ein Portugiese. : An ei- 

ein Schuss nicht vor- 


tU ae hen welch 

- Ansprueche suf Uu etzung, [) 

derselbe ablehnte. - ee 
Jetzt Iaeuft der Mann. der ohne seine 

Schuld seine Vollarbeitskıaft eingebuest 

hat von Advokat zu Aivokat um. Hilfe 

zu suchen. Der Unternehmer hat dieser 


Arbeiter } 
nur dort in Arbsil zu treten wo die Ar- 
beiter versichert sind. Zigeuner. 


Waldfest. 


Das für den 4. Nove 
. te Waldfest fand statt, D ch hatte 
Veransta Iter verge:sen sich mit den Wet- 
pe auf guten Fuss zu stellen, uad so 
te Bine, Je ORaaS gr se 
wodu er das ze gut du 
Zeiss Wald£set Bea Doch hatten 
sich, et it I Nik 200 gl ber 
samm @ „Wi @+o gut es n 
sich bein Spiel und Tanz Vergnsturn. 
Trotz des schlechten We'ters ging die 
Kasse des „freien“ nicht ganz leer. aus. 
AR Manekere > ag 363 Be reis, 
ım : GID® von E gegen- 
überstand, sodass ein Ueberschuss von 
35 M’Ir. 700. reis, zu verzeichnen war. 


. Doch das Festprogremm ist nicht ganz . 


erledigt. De Festversammlang, und ande- 
re8 musste unterbleiben, und das ist 
schide 1! Doch nufgzeschoben ist nicht 
au ! Am 16 D’zamber 28. tindet 
‚auf dem Chacara des 
Petersen (Plorests) 
. „aßätt, bei welcher Gelegenheit das Fest- 
Drug in asien Eriedigesg Kinds. Re- 
"gen huben wirdann nicht zub fürchten denn 
mt d:n Regangott haban wr uns ver 
stsendigt. Darum auf zum Waldfest am 
16.. DEZEMBER 1923’ 
keiner darf fenien, denn es wird fein. 
Weltenbuwmler. 


- Krau- kular sowie die von de 
vorgeschlagenen: Resolutionen, ver . 


lesen. In scharfen Worden wurde 


mber 23. argesag- . 
ı die . schloss der „Gewerbeschulverein“ 


Versammlungen. 

Soz. Arbeiter Verein P. Alegre. 
In der Versammlung vom 11. Nov- 
wurde hlossen auf Sonntag 
den 25 Nov. 1923. Nachmittags 3 
Uhr eine ausserordentliche Ver- 
sammlung einzuberufen, welche sich 
mit der allgemeinen wirtschafili- 
chen. Lage zubefassen hat. Dr. 
Dähnhardt soll dazu eingeladen 
werden, die Bekanntmachung er- 


folgt durch Handzettel. Dasweiteren 


wurde ein Fragebogen des J. Anıi- 
militaristen Büro Verlesen, 
bei welcher. Gelegenheit besclilos- 
sen wurde, bei der Federation Ope- 
raria P.-Alegre zu beantragen das 


sich die F. O. in Corpora der in- 
ternationalen antimilitaristischen 
Liga a Zu_ Kassere- ° 


visoren wurden die Kameraden 
Moritz und Korb ernannt. Nach 
der Aufnahme von zwei Mitglie- 
dern. erfolgte : Schluss der Ver 
sammlung- 

Nächste Versammlung Sonntag 
den 25 Nov. 1923, Nachmittags 
Uhr im Lokale Rua do Parque 74 


Alle Mitglieder sollten erscheinen. 


Gäste Willkommen. 


Die F. O.;P.-Alegre hatte auf .:; 
Rua 


Sonntag den 18 nach der 
Silveira Martins No. 42 eine Oef- 


fentliche- Versammlung einberufen 


um. dem Antrage der J- Antimilita-. 


ristischen Liga gemäss gegen. die 
Reaktion in Spanien zu protestie- 


ren. Die Versammlang war Wegen 
‚ dem-schlechten Wetter; nur. mässig; ; 
-Ansprach..  besücht, trotzdem Eu OR en Dez 


vom Redner der F. ©: L. sowie 


zwei Diskutionsrednern das Vor: 


geben der Reaktionäre: der ganzen 
Welt gegeisselt, ebenfalls missbil- 
ligte man das: intiewerente verhal- 
ten der Arbei 


sich mit obigen Thema zu: befas- 


‘sen hat, 


"Ausstellung. 
In seiner Letzten Sitzung be- 


vom 16 bis 19 Dezember 1923. im 
Turner Bund Rua S. Raphael eine 
Ausstellung von Schülererzeug- 
ıissen zu veranstalten. der Be- 
such ist uuentgeldlich: da sehr 
gute Leistungen zur Ausstellung 
gelangen, ist den Lesern des „Freien 
Arbeiters“ der Besuch zu empfeh- 
len- 0 
Aufruf. 

Kameraden von ljuhy und Unge- 
gegend. In letzterer Zeit ist in unsere 
Bewegung eine Lauheit eingerissen 
welche so nicht weiter gehen kann. 
Es genügt durchaus nicht, das ihr die 
Zeitung abholt und lest. Sondern es 
ist notwendig, das ihr euch mit dem 
Inhalt vertraut macht und für unserer 
Bewegung und Zeitung Propaganda 
macht. Um einen: regeren Gedanken 
austausch zu pflegen, ist es netwen- 
dig das ihr die Versammlungen b:- 


;:,Vorraussichtlich erscheint der 


Leser, 


70 ü: 9. 


terschaft. Beschlos-. 
sen wurde nochmal eine öffentliche: 
Versammlung einzuberufen welche: 


'ten Gruss.. H: W. 


z ‚SEITE 4 DER FREIE ARBEITER JAHRG. 3,.— N. 24, 


‚sucht. dort ist der Ort,.wo sich e 
der mit unseren Ideen vertraut machei 
-kann- Um in die ‚Bewegung etwäs 


Zug hineinzubringen, ‚laden - wir : euch® 


‘zu’ der am: 9. Dezember, nachmittag 
‘3 Uhr im Locale von : Fetter_stattfin- 


denden Versammlung ein. «Erscheint 
alle keiner darf fehlen. - - 


Die Vertrauensleute, 
Im Auftrage 
- Hermann v. Waschitlowki. 
Achtung! 
„Freie 
Arbeiter“ ab 1. Januar 24. Wöchent- 
lich 4. seitig, 
Lesergemeinschaft. 


In Butya (S. Jeronymo) wurde 
eine neue Lesergemeinde des „freiem 
Arbeiters“ gegründet vorläufig 25 


Abrechnungen der 
Loterie von Juni Juli 23. r 
= 3018500 


3 _. Einnahme . . 
„ Ausgaben . . 258000 
.. Überschuss. 2763500 
der Loterie von Oktober 23. 
Einnahme 90$000 
Ausgabe. 5$000 


' Bei der Ziehung im Oktober wur- 
den mit Gewinne gezogen die No. 60. 
‚Die Gesc häftskommission. 
ws schaft snde Fran. hai - 
"Die No. 44 ist noch bei uns ange- 
kommen, und kostet mit Schnittbogen 


1. Milr. wir senden sie alle, welche 
bezahlt haben zu. 
El: : ‘D. Verlag. 





Briefkasten. 


‚L. F. Santa Maria; Den Bericht 
bringen wir nicht, wenn sie ‚den 
Mann und seine Familie von Berlin 
aus kennen, und wollen seine 
Schandtaten an deiı Pranger bringen. 
dann machen _sie es ohne den 
«Freien? für uns ist er erledigt. 

Il: Jawohl. Blutschande ist auch 
hier strafbar. D.R. 


H. Schmidt Hier. Warum nichi? 
Die haben dasselbe . Recht wie wir. 
Il. Nein, das stimmt nicht, sie müs- 
sen denen von der N. D, Z. auch 
nicht alles an die Rockschösse hän- 
gen. Die Druckerei ist, Rua Riachue- 
lo No. 130, Unser material 
haben die Herrn warscheinlich da- 
durch. Diese. Drucker haben mal 
Adressen für den «Freien» gedruckt 
und. die Abzüge zurück behalten. 
Na, ja es giebt ebend überall Verri- 
ter. Gruss. D.R 


P: U: Pic do eo 'Milr. erhal- 
illa Hjuhy 1 

erhalten. Gruss. E. F. u. Fe 

de Briefe: erhalten. Gruss.- M. 'Sinim- 

bit. ‘Geld und Brief erhalten. Gruss. 

M: Balisa. Ge!d erhalten. Gruss. I. B. 


Vigia. Geld erhälten. Gruss. E. B. 


Agudo. Brief erhalten. Gruss. 
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sich nicht mehr 


“die eine Vereinigung erst 


jargam. _Der Freie Arbeiter - Beilage zu Nr. Z4 oc; 


Die Menschen der Ehe 


Schilderungen aus der kleinen Stadt 
John Henry Makay 


11 Fortzetzung. 


Vernünftige Menschen kommen 
zusammen, wenn sie sich lieben 
und gehen auseinander, wenn sie 
lieben. Mag sein, 


dass sie bis an ihr Lebensende 
zusammen bleiben in Liebe und 
Einigkeit- Oft wird es nicht der 
Fall Sein: 


Auch sie stand nun auf. 

‘ — Aber um Goites willen, das 
ist Ja im höchsten Grade unmora- 
lisch, was du da sagst! rief. sie. — 
Es ist ja unanständig! , 

Er lachte nur, laut und rück- 
sichtslos. 

Er hatte ihr so viel Klugbeit 
zugetraut, dass sie ihn fragen 
würde, was aus den Kindern der 
freien Verbindung werden würde. 
Aber er täuschte sich auch dies- 
mal. Sie rief — wie alle Schwach- 
köpfe — die Moral zur Hilfe, wo 
ihr Verstand nicht mehr ausreichte. 

Gleichmütig sagte er: 

Ja, über Anständigkeit und 
Ehrenhaftigkeit gehen meine An- 
schauungen und die deiner Rlas- 
se, welche du teillst, wie ich sehe, 
weit auseinander. Ich weiss, dass 
es noch viele, viele Menschen gibt, 
dann 


für anständig halten, wenn sie 


sich dieselbe gegenseitig erlaubt. 


haben: Standesamt — Kirche und 
Pfaffe — Hochzeitsreise; 


fe — die es 
anständig neilmnen, wenn 


zwei 


‚Menschen zusammenbleiben, die 


sich nicht mehr sehen können und 
die erkannt haben, dass auch das 
leiseste Gefühl sie nicht mehr zu- 
sammenbält, sondern nur noch 
das gegebene Wort. Ich weiss 
aber auch, dass es Menschen gibt, 
welche jede Umarmung, die aus 
anderen Gründen erfolgt, als aus 
gegenseitiger Liebe, gemein nen- 
nen, und zu diesen Menschen ge- 
höre auch ich. Und eins möchte ich 
dir und allen, welche die verteidi- 
gen und unsere Anschauungen der 
freien Liebe so laut und empha- 
tisch beschreien, Eins möchte ich 
euch allen, euch Menschen der 
Ehe, sagen: Tut, was ihr wollt, 
äber zeigt uns durch eure eige- 
nen $lücklichen Eben, dass wir 
im Unrecht sind und ihr im Rech- 
te seid mit eurer Heiligsprechung 
der Ehe! Dann werden wir euch 
vielleicht glauben, eher nicht! 

Er griff nach Hut und Stock. 

— Adieu, Klara, sagte er und 
gab ihr die Hand, — leb‘ wohl! 
Ich habe gesehen, dass du nicht 
unglücklich bist: Du bist unzufrie- 
den, natürlich — du bist ja nicht 
frei. Aber wer kaun dir da helfen, 
wenn du es nicht selbst tust? 

Sie war vollständig verwirrt. 
Sie wollte ihm noch etwas entgeg- 
nen, sie hatte den glübenden 
Wunsch, ihn noch zu demütigen, 
aber sie fand kein Wort mehr sei- 
ner kalten Ueberlegenheit gegen- 
über. 


Nicht einmal ihr letztes Mittel 
jetzt anzuwenden, _ schien ihr 
zweckmässig, O, wenn sie das vor- 
her gewusst hätte, nie hätte sie 
ihm geschrieben! 

Und sie _ kämpften mit ihren 
Tränen der Wut und des Zornes, 
als sie ihm gegen ihren Willen 
die Hand geben musste. Er .aber 
ergriff sie und schüttelte sie 
freundlich, Dann ging er mit sei- 
nen schnellen Schritten den Kies- 
weg entlang, durch den hohen 
und kühlen Flur an der weissen 
Treppe vorbei und über den wei- 
ten Platz, der verlassen lag wie 
vor einien Stunden. 

Als er in Seiner Mitte angelangt 
war, kam von der Anderen Seite 
her ein. älterer Herr. Er ging 
schon gebeuügt. 

Grach sah ihn in die Türe _ tre- 
ten, die er soeben. verlassen. War 

das ihr Mann? 

Wenn er mit den Blicken die 
Wäpde bätte durchdringen können, 
wäre ihm folgendes Bild erschie- 
nen: Frau Klara Böhmer hing an 
dem Halse dieses :lteren Herrn, 
küsste ihn -stürmisch und bettelte 
ibm die Erlaubnis ab, am nächs- 
ten Mittwoch den Ball im „Kasi- 
no“ besuchen zu dürfen in ei- 
nem ganz neuen Kieide —), wäh- 
rend sie in ihrem ‘Innern besehlos- 
sen. hatte, ihm fürs ersie noch 
nichts von dem: Besuch zu er 
zählen, den sie so schnell und da- 
zu noch auf. eine 'verhältnismässig 
so gute Art und Weise losgewor- 
den war. a 


12 


Grach ging. ohne eigentlich zu 
wissen wohin. Während er noch 
in die Gedanken versunken war, 
die'ibm in diesen Stunden gekom- 
men und die er nun weiter und 
zu Ende dachte, während er so in 
tedanken zu Boden sah, ging er 
ganz instinktiv die Wege, welche 
zur Höhe des Berges zwischen 
den Gärten und iliren Mauern 
hinführten, und welche er so zahl- 
lose Male als Kind und als Knabe 


im Spiele gelaufen, lernend, erzäh 


lend, mit Kameraden und allein, 
traurig und fröblich gegangen war. 

Er sah nicht wo'in er ging. 
Nur ins Freie, binaus. fort aus 
der Albernheit dieser Enge, die 
ihn da eben stundenlang um- 
schnürt gebalteu hatte! i 

Er war wie zerschlagen. 

Seit Langem hatte ihn nichts, 
keine Unterreduug, keine Diskus- 
sion, keine Verhandlung, so ermü- 
det, wie die Unterhaltung dieses 
Nachmittags. 

Ihm war, als habe er Zucker- 
wasser trinken müssen, in- grossen 
Quantitaeten, ein Glas nach dem 
andern. Ihm war, als sei er um- 
hergetappt in schwülen und halt- 
losen Nebeln‘ als habe er etwas 
Weiches, Zerrinnendes zwischen 
seinen Fingern gehalten, etwas, 
das formlos war ur.d keine Gestalt 
annehmen wollte, er mochte bilden, 
wie er wollte. 

Es war die Moral der Bourgeoi- 
sie gewesen, mit der er eben diesen 
Kampf gekämpft hatie, diese satte, 


selbstgefüllige, verächtliche 


Moral, 
die keinem Gedanken Stand hielt, 
an jeder Wahrheit genäschig schleck- 
te und Alles, Alles herunterzog in 
den Staub ihrer Mittelmässigkeit. Er 
hasste sie, diese Menschen, er fühlte 
erst jetzt, wie sehr er sie immer ge- 
hasst hatte: ihre Anschauungen, ihre 
Sitten, ihre Gewohnheiten, ihr heuch- 
lerisches Weinen und ihr oberfläch- 
liches, humorloses Lachen! 

Was wollte denn diese Frau 
eigentlich? 

Hatte sie. nicht Alles, was ein 
Mensch nur an äusserlichem Glücke 
begehren konnte? 

Sie war schön. Sie_ war noch 
jung. Sie war reich. Aber sie hatte 
einen Mann, der wohl zuweilen eine 
eigene Meinung zu haben sich er- 
laubte$ einen Mann, der sie nicht so 
befriedigte, wie ihre Natur es ver- 
langte. Nun, warum ging sie nicht 
von ihm, wenn sie es bei ihm nicht 
mehr „aushalten“ konnte? 

Nichts hielt sie, als die kindi- 
schen Anschauungen ihrer Klasse 
von Ehre und .Sittlichkeit. 

Die Welt lag vor ihr, Warum 
ging sie nicht hinein, lernte kennen, 
was dem Suchenden so interessant, 
so geheimnisvoll, so neu und 80 
unendlich reizvoll erscheinen muss? 

Weshalb genoss sie nicht die 
Sehönheit dieser Welt, von welcher 
sie nichts kannte? 

Sie konnte nicht allein sein. Zu 
flach, um siah selbst: auch nur auf 
eine Stunde zu genügen, konnte sie 
auf eine Stunde nicht die‘, Gesell- 
schaft‘ entbehren, deren Leben ihre 
Nahrung war. Machtlos sich’ durch 
ihre eigene Persönlichkeit neye Ver- 
bindungen zu schaffen, wäre sie 
draussen in der weiten Welt gestor. 
ben vor Langeweile, verzehrt von 
Sehnsucht nach dem kleinlichen Ge- 
triebe ihrer früheren Tage, : 

Deshalb musste sie bleiben, wo 
sie war, auf dem Platze, auf den sie 
ihr eigener freier Wille gestellt“hatte 
‘und den zu verlassen sie nicht die 
Kraft besass, \ 

Sie musste ihr 
tertragen, 

Er glaubte nicht an dieses Un- 


„Unglück“ wei- 


glück. In Wirklichkeit hatte er nie 


geglaubt, dass diese Frau jemals 
unglücklich werden könne. 

Ausserdem würde‘ sie . ihren 
Mann allmählich besiegen. Eine echte 
Frau, die sie war, würde sie ihn 
mürbe machen '—: langsam, nach 
und nach, mit aller Zähigkeit, wür«- 
de sie ihm Locke auf Locke seiner 
Kraft rauben, bis er willenlos ge- 
worden war ihr gegenüber. 

Der Mann war mehr zu dedauern, 
als sie, : 

Für ihn aber war sie eine abge- 
tanene Sache, Es’war eine: Dumm- 
heit gewesen, dass .er hierher gekom-. 
men war. Er gehörte nicht den 
Mensehen, die‘ sich schämen, ihren 
Dummbeiten ins Gesicht zu sehen, 
Aber ‚er glaubte doch, nun sagen zu 


dürfen, dass er so bald wieder kei-,. 


ne neus machen würde. 
Am liebsten wäre er noch heute 


‚Abend. abgereist.. Aber er wusste 


nicht; wann die Züge gingen. Und 
ausserdem — er war nun einmal hier. 
Fortsetzung folgt. 








FE FE 





nn ae ET ET ee 


N ET RE 
«+ Kretoene für Taschentücher, 1. alität, 1, 
Wir führen einige am: 10 und 220 m breit zu 58000, 69600 — = |) 
hemden von 6$000 an regt Unterröcke aus Cambraia von 188009 — 12 
Fe An Seide, grosse Auswahl in Farben und apa das Paar von 
8 an. — de, grosse Aus und- Str& zu den billi 


re Pe Preisen am Platze. 
kvarsroisnde ‚Etamin 1,10 m breit zu 1 Wollene ae zu 12$000 ver- 
Foulard aus 





| > Pi 1 arten ET BEER Bl Ba a 
Stoffe aller Art und in: allen Preislagen, 

A KURZWAREN, HERRENARTIKEL etc. etc. A m R in ie ee R I N C | A : 

N alle Waren mit hohem Rabatt. ANDRADAS 148 (Ecke Travessa Paysandü) 















ng 
‚A Protectora | CASA _FABRIGIO e NAGIONAL 


 Fazendas, Bazarartikel, fertige 












Ware u.-Modeartikel | Küchengeräte, Werkzuuge USW. | A Wer billig kaufen will gehe 
2 Billige Preise . f en nach diesen Hause [5 
Rua Säo. Pedro No. 70 kauft man am billigsten bei } us ER NSE 
Ecke Av. Eduardo \ ua Marechal Floriano No. 
Teichmann & Fereira | 
Jose Juliano [ Ar- Känardo 41 - Porio Älegre | und Rua do Commercio No. 15-17 
re = ; Be ng 
Wechselkur Pan 
° ) ’ ecnselKurs. . 5 
Henrique Dulinski a nr FAliquidadora 
x 4 ELLE ILL L LL LI L LE Z 2 E0.,208.0:GB22SLLLILSE 
Schuhfabrick EN ...43/4 413/18 d Grosses Geschäft in Fazendas 1 
Herren. Damen und Kinder- BENDER u 609526 498870 im Bazararlikel, fertige Ware u. Mode- 
2 217, 3 2 - Berlin: 0:4: ,.08% 1Milliarde-$300 % artikel. Die billiasten Prei 
schuhe in jeder Grösse und New York .. ..... 118700 . igsien er 1 
jeder Preislage. A 48390 Brum & Meneghine 
Av. Eduardo Nr. 21 (Säo Joüo) P.Alkgm $ Schweiz......».. 25040 Rua Uruguay: Teleph. 4208 Il 





en 


(| Maschinelle Schuhbesohlung RAPID BErEE 0 











PU DD DT TTS 7 
K Montiert mit den maderm- Herrmann, Nauer & ta F 
Neu! sten Moenusmaschinen Neul ! Rua 7 de Selembre No. 83 - Telephone n. 1478 N 




















Be ce en 


onzımernig | „Zahnärztliche Klin 


€ Grande TINTURARIA 





M A SG SG I N I um nee nme Rua Senhor hu Head Nr. 75, \ 
h f £ :; \ . ock 
“#2 & yon T, Micalak u. Michelski © von Hi 
& Wollen Sie ihre Anzüge gut gewaschen | Dr. Carlos Pefersen 
und gefärbt? dann gehen sig nach Rua ft Ex-Kontermeister der „Iberica”, Trianon T und 
Marechal Floriano 57 und 6A und zuletzt der Firma fl. F. Soares N Dr. Carlos Stassen 
| Tasiayps 871 und 886 >e FRerSineges Pr mr ea Exıb- Sprochstunden vn 8-20 Uhr. - Sonntags von 


MUERRMUMURER IE 5 ı HUTREPARATUREN nur beim 


41 Wer alkoholfreie Getränke K URS 10) 21 RA N CO | Lui = ; Th OÖ an 


liebt, trinkt nur dakster, Sec os e Molhados 


* 'SODA FISCHEL - 5 PETER STRENGE : Zigarreitentaßtik \ 
und GAZOSA FISCHEL a parhn 9 | Praga P.Bandeira 31-33 | 
M GENGIBRE ESPUMANTE® een 2 Re A bringt allen Rauchern sein« i 
Waschen und Modernisieren E El 
je Cereja Fischel z ‚sämtlicher Herren Hüte «Boolulisten» a "ask B 
; SARANTIERTE ARBEIT 1.8 Ser: Sob a 
re half RUA DR. BARROS GASSAL 29 Ä TBohremar in Beimerung 
EU meets . 








-ARMAZEM COLISEU von Lopes Inmäos 


H ss Telephone 130 - Rüa Volunt. da Patrıa (im Theater Coliseu) - Porto SB 2. 


;. Verkauft zu den billigsten Preisen, Material und Colonialwaren, Licores, Cognac, Weine, \y 
: Biere und Zigarren, Zigarretien und”Tabake - Nur I: Inländi:che: und Ausländische Waren 





/ 


A 








a a EEE VE u 2 BE es. I TE SI CET DI Jeren 





